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Die Umklammerung Serbiens ſchreitet vorwärts
Negotin und Pirot im bulgariſchen Feuer Das Wardar- und Timohktal erreicht

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 21. Oktober.
Balkan- Kriegsſchauplatz

Die verbündeten Truppen folgen auf der ganzen Front
dem langſam weichenden Feinde.

Aus der ſtark befeſtigten Stellung ſüdlich und öſtlich
von Ripanj ſind die Serben in ſüdlicher Richtung geworfen.
Unſere Vortruppen erreichten Stepojevac-Leskovac-Baba.
Weſtlich der Morava dringen deutſche Truppen bei Sekevac
und Saraoroi öſtlich des Fluſſes über Vlaskido, Raſanac
und auf Ranovac vor.

Bulgariſche Truppen kämpfen bei Negotin. Weiter
ſüdlich erreichten ſie die Straße Zajecar-Knjazevac.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
Nordöſtlich von Mitau gewannen wir das Dünaufer

von Berkowitz bis Berſemünde. Die bisherige Beute der
dortigen Kämpfe beträgt im ganzen 1725 Gefangene, ſechs
Maſchinengewehre.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern

Oeſtlich von Baranowitſchi wurde ein ruſſiſcher An
griff durch Gegenangriff zurückgewieſen.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen
Am Styr in Gegend von Czartorysk nahmen die ört-

lichen Kämpfe einen größeren Umfang an. Vor erheblicher
Ueberlegenheit mußte ein Teil einer dort kämpfenden
deutſchen Diviſion in eine rückwärtige Stellung zurückgehen,
wobei einige bis zum letzten Augenblick in ihrer Stellung
ausharrende Geſchütze verloren gingen. Ein Gegenangriff
iſt im Gange.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Oberſte Heeresleitung.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 21. Okt. Amtlich wird verlautbart 21. Ok-
tober 1915:

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Unſere Truppen rüſckten in Sabac ein.

Die Ebene der Macva iſt vom Feinde geſäubert. Die Armee
des Generals der Jnfanterie v. Koeveß und die beiderſeits
der Morava vorgehenden deutſchen Streitkräfte dringen i m

engen Zuſammenſchluß immer tiefer in
das ſerbiſche Gebiet vor. Von öſterreichiſch-un
gariſchen Truppen des Generals v. Koeveß rückten die weſt
lichen Kraftgruppen auf den Höhen der Kolubara bis in das
Mündungsgelände der Turija vor, indeſſen die öſtlichen
ſüdlich von Grocka unter Kämpfen die Raljaniede-
rung überſchritten. Die Bulgaren gewannen
zwiſchen Zajecar--Knjazevac das Timoktal und näherten
ſich öſtlich von Pirot den Hauptwerken auf Geſchütz-
ertrag. Eine ihrer Armeen erkämpfte ſich vorgeſtern mit
den Vortruppen den Austritt in das Becken von
Kumanowo und in das Wardartal.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Weſtlich und ſüdweſtlich von Czartorysk wurde auch

geſtern den ganzen Tag über heftig gekämpft. Süd-
öſtlich von Küulikowice wehrten öſterreichiſchungariſche
und deutſche Truppen ſtarke ruſſiſche
ab. Jn den geſtrigen Kämpfen am StyrAngriffewurden
1300 Gefangene und drei Muſchinengewehre
eingebracht. Bei Nowo-Alekſiniec wurde heute früh
ein Vorſtoß des Gegners vereitelt. Sonſt nichts Neues.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
An der ganzen Südweſtfront ſind Kämpfe

großen Stiles im Gange. Jn Tirol brachen geſtern
zahlreiche ſtarke Angriffe der Jtaliener an unſeren feſten
Stellungen zuſammen. So ſchlugen unſere Truppen auf
der Hochfläche von Vielgereunth in der vorvergangenen
Nacht ſechs Angriffe zurück und wieſen geſtern tags-
über den anſtürmenden Feind dreimal ab. Das gleiche
Schickſal hatte dort ein heute nacht mit ſehr ſtarken Kräften
geführter Angriff des Feindes. Auch in den Dolomiten
ſind neue italieniſche Angriffe am Col di Lana, am Monte
Sies und bei der Grenzbrücke ſüdlich von Schluderbach ab
gewieſen worden. Der Feind, der ſich in dieſem Ge
biete ſchon tagelang abmüht, konnte nirgends auch
nur den geringſten Erfolg erzielen. Am Karni-
ſchen Kamm wurde weſtlich des Wolayer Sees ein Angriff
italieniſcher Alpentruppen zurückgeſchlagen. Jm
Küſtenlande hat ſich das feindliche Artilleriefeuer
zu größter Heftigkeit geſteigert und hielt tagsüber
gegen die ganze Jſonzofront an. Annäherungsverſuche
feindlicher Jnfanterie und techniſcher Truppen ſcheiterten
an unſerem Jnfanterie- und Maſchinengewehrfeuer.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Die Bulgaren vor Negotin und Pirot
Sofia, 21. Oktober. Jm amtlichen Bericht über die

geſtrigen Operationen heißt es: Unſere im Timoktale vor-
dringenden Truppen ſtehen ſchon vor Negotin, wo ſie die
Serben zurückgeſchlagen haben. Dieſe ließen auf ihrer
Flucht einen Offizier und 150 Mann zurück. Unſere Trup-
pen drangen 5——6 Kilometer öſtlich Knjazerac, Jaſſen und
Gabar vor. Bei Pirot nahmen unſere Truppen nach einem
erbitterten Kampfe ſehr wichtige ſtrategiſche Punkte ein.
Die Beute von Vranja iſt noch nicht gezählt.
nur, daß ſie u. a. zwei Millionen Patronen und Tabak für
eine Million Franken umfaßt. Jm Tale der Pregalnica
ſchritt unſere Offenſive mit blitzartiger Schnelligkeit vor-
wärts. Das ganze Tal, ſowie Kocang und einige andere
Städte ſind in unſerem Beſitz. Bei Kiſſeli machten wir
ungefähr 2000 Soldaten zu Gefangenen. Die
Bevölkerung in dem vom ſerbiſchen Joche befreiten Gebiete

unſere Truppen mit unbeſchreiblicher Begeiſterung
auf.

Zwei Truppentransportdampfer verſenkt
Athen, 19. Okt. (Verſpätet eingetroffen.) Das Blatt

„Embros“ meldet: Es verlautet gerüchtweiſe, daß zwei
Transportdampfer mit Truppen der Alliierten von einem
Unterſeeboot verſenkt worden ſeien.

Maßnahmen zur Regelung der Fleiſch
verſorgung

Nach den Abendblättern beſchäftigt man ſich an den zuſtändi-
gen Stellen mit Maßnahmen zur Regelung der Fleiſchverſor-
g un g. Bei der geplanten Preisregelung für Schweinefleiſch ſei
noch unentſchieden, ob Höchſtpreiſe für das Lebendgewicht oder für
das Fleiſch im Groß- und Kleinhandel feſtgeſetzt werden. Für
die Streckung der Fettvorräte erwäge man die Einfüh-
rung von fleiſchloſen Tagen, in den Gaſtwirtſchaften die Einfüh-
rung von Tagen, an denen nur gekochtes Fleiſch abgegeben werden
darf und die Einführung von Beſtimmungen, wonach neben Wild
und Geflügel höchſtens zwei bis drei Fleiſchſpeiſen auf der Speiſe-
karte aufgeführt werden dürfen

Berlin, 241. Okt. Der Ausſthuß. für Milch,
Butter, Käſe und Eier des Beirats der Reichs-
prüfungsſtelle für Lebensmittelpreiſe hat bereits zweimal,

gm Montag und Donnerstag dieſer Woche, unter dem Vor

ſitz des Miniſterialdirektors Luſensky getagt, derjenige
für Vieh, Fleiſch, Wurſtwaren und Fiſche am Dienstag
unter dem Vorſitz des Unterſtaatsſekretärs Richter. All-
ſeitige Uebereinſtimmung herrſchte über die Notwendigkeit
der Preisregelung für Butter, und zwar auf der
Grundlage eines von Zeit zu Zeit nochgzuprüfenden Grund-
preiſes für die Berliner Notiz. Ueber die Verbrauchsrege-
lung für Butter, Fette und Milch fanden eingehende Er-
örterungen ſtatt. Die Sicherſtellung der Milchver-
ſorgung für kleine Kinder, ſtillende Mütter und Kranke
wurde allgemein für notwendig und durchführbar gehalten.
Unter verſchiedenen Anregungen fand beſonders die eines
Vorbots der Herſtellung von Fettkäſe Zuſtimmung. Jn
der Vieh und Fleiſchfrage erſtreckte ſich die Beſprechung in
der Hauptſache auf die allſeitig für notwendig gehaltene
Preisregelung für Schweinefleiſch

Man weiß

Bulgariens große Stunde
Die Kundgebung des Königs Ferdinand

hat nach dem jetzt eingetroffenen ausführlichen Bericht fol
genden Wortlaut:

Bulgaren! Jhr ſeid alle Zeugen der unerhörten An-
ſtrengungen, die ich während eines ganzen Jahres ſeit Aus-
bruch des europäiſchen Krieges zur Aufrechterhaltung des
Friedens am Balkan und der Ruhe des Landes gemacht habe.
Jch und meine Regierung haben uns bemüht, durch die bisher
bewahrte Neutralität die Jdeale des bulgariſchen Volkes in die
Wirklichkeit umzuſetzen. Die beiden Gruppen der krieg-
führenden Großmächte erkannten die große Ungerechtig-
keit an, die uns durch die Teilung Mazedoniens
angetan war. Die beiden im Krieg befindlichen Parteien
ſtirimen darin überein, daß es zu ſeinem größten Teile zu
Bulgarien gehören muß. Einzig unſer treuloſer Nach-
bar Serbien iſt vor den Ratſchlägen ſeiner Freunde und
Verbündeten unbeugſam gebliehen. Weit davon entfernt, auf
ihre Ratſchläge zu hören, hat Serbien in ſeiner Feindlichkeit
und Habgier unſer eigenes Gebiet angegriffen, und unſere
tapferen Soldaten haben für die Verteidigung unſeres Bodens
kämpfen müſſen.

Bulgaren! Nationale Jdeale, die uns allen teuer ſind,
waren es, die mir im Jahre 1912 die Pflicht auferlegten, unſere
heldenhafte Armee zum Kampf aufzurufen, in dem ſie die
Fahnen der Freiheit entfaltete und die Ketten der Sklaverei
brach.

Unſere ſerbiſchen Verbündeten wurden dann der Haupt-
grund dazu, daß Mazedonien uns verloren ging. Erſchöpft und
ermüdet, aber nicht beſiegt, mußten wir unſere Fahnen zu-
ſammenrollen, in Erwartung beſſerer Tage. Die guten
Tage ſind viel ſchneller gekommen, als wir ſie
erwarten konnten. Der europäiſche Krieg nähert
ſich ſeinem Ende. Die ſiegreichen Armeen der
Mittemächte ſind in Serbien und rücken
ſchnell vor.

Jch richte an die bulgariſche Nation den Anruf zur Ver
teidigung des heimatlichen Bodens, der von
dem ſchurkiſchen Nachbar befleckt iſt und zur Befreiung
unſerer verſklavten Brüder vom ſerbiſchenJoch e.

unſere Sache iſt gerecht und heilig. Jch be-
fehle alſo unſerer tapferen Armee, den Feind aus den Grenzen
des Königreiches zu verjaggen, den ſchurkiſchen Nachbar zu zer-
ſchmettern und unſere vom ſerbiſchen Joche bedrückten Brüder
von ihren Leiden zu befreien Zugleich mit den tapferen
Armeen der Mittemächte werden wir die Serben bekämpfen.
Mag der bulgariſche Soldat von Sieg zu Sieg fliegen. Vor
wärts, Gott ſegne unſere Heere.

Jn Beſprechung des Königlichen Manifeſtes ſchreibt das
offiziöſe bulgariſche Blatt „Echo de Bulgarie“: Serbien
wollte den Krieg mit Bulgarien. Der Krieg iſt erklärt. Jn
unwiderſtehlichem Elan hat die bulgariſche Nation zu den
Waffen gegriffen zum Schutze ihrer Würde und zum Heile
Mazedoniens. Wir wollen heldenmütig und mit Selbſt
verleugnung kämpfen, um ein- für allemal die
Ruhe des Landes und den Frieden auf dem
Balkan ſicherzuſtellen. Unſere Sache iſt gerecht
und heilig. Dieſe vom König in ſeinem Manifeſt an das
Volk verkündete Wahrheit iſt unſere Stärke. Sie wird uns
auch zum Ziele führn. Mit unerſchütterlichem Vertrauen
in den Triumph der Gerechtigkeit begleiten wir mit unſeren
heißeſten Wünſchen unſere treuen tapferen Soldaten und
die ſiegreichen Armeen der beiden Mittelmächte, die von
jetzt mit den Unſrigen durch die Gemeinſamfeit des Zieles
in unlöslicher Waffenbrüderſchaft vereint ſind. Es lebe die
Armee! Es lebe Bulgarien!

König Ferdinand an der Front
Wie die Bulgariſche Telegraphenagentur aus Sofig

meldet, hat König Ferdinand ſich an die Front begeben.
Er wohnte einem Artilleriekampf vor der ſtarken Stellung von
Stracin bei, deren Einnahme den Weg nach Kumanomo
öffnete,

Ein Achtel Serbiens beſetzt!
Nachrichten aus Sofig zufolge haben die Verbündeten

bisher ein Achtel von Serbien beſetzt. Die Um-
klammerung Serbiens vollzieht ſich planmäßig und ſchnell. Durch
ſeinen kühnen und vorzeitigen Einbruch hat Mackenſen den
ſerbiſchen Aufmarſch zweifellos überraſcht. Aber auch der
Durchbruch des bulgariſchen Heeres durch das
öſtliche Grenzgebiet wird noch in ſpäter Zeit bewundert werden
müſſen,

Jtalien will nicht
Lyon, 21. Oktober. „Nouvelliſte“ meldet aus Rom daß

der Miniſterrat die Entſendung eines Exped itions-
korps nach Mazedonien nicht bewilligt hat.
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Die griechiſchen Enttäuſchungen
des Vierverbandes

Baſel, 21. Okt. Ueber die Stimmung in Griechenland
veröffentlicht der „Matin“ einen durch ſeine verhältnis-
mäßige Ehrlichkeit auffallenden Bericht ſeines Athener
Korreſpondenten. Der fronzöſiſche Journaliſt er-
klärte u. a:

In einem ſo bedeutungevollen Augenblicke darf man ſich
keiner gefährlichen Selbſttäuſchung über die Stimmung in
Athen hingeben. Veniſelos hat mit ſeiner Politik, die
ſich auf veſtloſe Verſtändigung mit den Verbündeten grün Kte,
endgültig ausgeſpielt. Dieſe Richtung wird auf der

politiſchen ühne nicht mehr erſcheinen, denn mit ſeinem
Sturz hat Venigzelos gleichzeitig das Vertrauen des Königs, das
er eigentlich nie beſaß und das Vertrauen des Volkes
verloren, das er bis zum Tage ſeines Falles beſaß.
König Konſtantin iſt ſtets höchſt erzürnt, wenn man ihn als

deutſchfreundlich hinſtellt. „Bevor ich der Schwager des deut
ſchen Kaiſers bin, bin ich der König von Griechenland“, ſo er

klärt er jederzeit. Niemand zweifelt an dem Worte des Königs,
Aber da Konſtantin von dem Endſiege Deutſch
lands überzeugt iſt, will er das Schickſal Griechenlan
nicht aufs Spiel ſetzen, indem er der Politik Veniſelos' freien
Lauf läßt. Es muß hinzugefügt werden, daß die Umgebung

des Königs und der ganze Generalſtab von der
gleichen Ueberzeugung beſeelt iſt. Konſtantin
wird alſo die abſolute Neutralität Griechen-
lands ſolange als möglich aufrecht zu erhalten
ſuchen. Es iſt auch ſicher, er jedenfalls nicht gegen Ser
bien die Waffen ergreifen würde. Trotz aller Diskuſſionen,
die die Politiker um dieſe Frage führen, wird der König dieſen
ſeinen Standpunkt nicht ändern. Was nun die Gefühle des
griechiſchen Volkes anbelangt, ſo muß frei heraus geſagt wer-
den, daß ſich die Neigungen der Griechen in der letz-
ten Zeit ſehr verändert haben. Die Mehrheit der
öffentlichen Meinung iſt zweifellos noch immer ſehr franzoſen
freundlich, aber die Mißſtimmung gegen England
wächſt ſichtlich mit jedem Tage, beſonders ſeit den
letzten Balkanerklärungen Sir Edward Grey's. Außerdem
aber hat der vuſſiſche Rückzug auf die einfachen Gemüter hier
(11) den tiefſten Eindruck gemacht, da ſie zlauben, daß Rückzug
gleichbedeutend mit Niederlage iſt. Das griechiſche Volk, das
vor ſechs Monaten Veniſelos blindlings gefolgt wäre, fürchtet
heute den Krieg aufs Aeußerſte, und iſt mehr als einverſtan-
den mit der Neutralitätspolitik der Krone.

Bei der feindlichen Stellung der Vierverbandsmächte
zu Griechenland, welches auszuhungern der Vierverband
nicht zögern würde, iſt es bemerkenswert, daß zwiſchen
Griechenland Bulgarien und Rumänienein Abkommen über die Lebensmittelver-
ſorgung abgeſchloſſen worden iſt. Bulgarien gewährt
Griechenland die weiteſten Erleichterungen. Sind erſt ge
wiſſe Abſchnitte der mazedoniſchen Eiſenbahn in Bulgariens
Beſitz, ſo kann ſich die Verſorgung Griechenlands ſehr glatt
vollziehen.

Der Köder für Griechenland
Rom, 21. Okt. (Ueber Bern.) „Giornale d'Jtalia“

meldet aus Athen, daß wahrſcheinlich zwiſchen dem
griechiſchen Miniſterpräſidenten Zaimis und dem Vier-
verband Verhandlungen darüber ſchweben, welche Haltung
Griechenland im Falle eines Rückzuges ſerbi-
ſiſcher Truppen auf griechiſches Gebiet ein-
nehmen werde.

Der „Daily Telegraph“ berichtet, daß die engliſche Re
gierung Griechenland die ſofortige Abtretung von Cypern
für den Anſchluß an den Vierverband angeboten habe.

Amſterdam, 21. Okt. „Handelsblad“ meldet aus Lon
don: Anläßlich des Berichts einiger Blätter, daß die
britiſche Regierung Griechenland Cypern
angeboten habe, wenn es ſich an den Vierverband an
ſchließe, iſt ein Athener Telegramm an die „Times“ von
Jntereſſe, wonach das Kabinett am Dienstag abend eine
lange Beratung hielt, bei welcher anſcheinend über
die auswärtige Politik verhandelt wurde. An-
ſcheinend dauern die Beſprechungen zwiſchen der Regierung
und den Geſandten des Vierverbandes über die Auslegung
des ſerbiſch- griechiſchen Vertrages fort. Es wurden noch
keine Ergebniſſe erzielt.

Unſtimmigkeiten im Verbandslager
Genf, 21. Okt. Trotz der im Depeſchenwechſel Vivianis

und Greys anläßlich der Demiſſion Delcaſſes zum Aus-
druck gebrachten vollſten Harmonic beider Kabinette be-
ſtehen, wie wohlinformierte Mitglieder der franzöſiſchen
Kammerkommiſſionen für das Auswärtige und die Armee
verſichern, ſtarke Meinungsverſchiedenheiten,
und zwar auf diplomatiſchem wie militäri-
ſchem Gebiete. Als Kennzeichen der ſtetigen Autori-
tätsabnahme der Auswärtigen Aemter des Vierverbandes
werden die ſchädlichen Eigenmächtigkeiten der
aufeinander eiferſüchtigen Geſandten be-
trachtet. Tief beklagen cuch die franzöſiſchen Parla-
mentarier, daß die Angelegenheiten der Oberſten Heeres-
leitung auf Gallipoli und Saloniki eine Wendung nahmen,
die kein Gefühl der Sicherheit auffommen läßt.

Wie bereits gemeldet, wurden über die Sitzungen des
franzöſiſchen Senatsgausſchuſſes für Aus-
wärtige Angelegenheiten am letzten Freitag, in
der Viviani, Millerand und Augagneur über die mili-
täriſche und politiſche Balkanlage berichteten, der Preſſe ein
ganz kurzer unbeſtimmt gehaltener Auszug zugeſtellt. Aus
einer vorgeſtern ſtattgehabten Zuſammenkunft dieſer Kom-
miſſion exfährt man, daß durch die bei der Freitagsſitzung
von der Regierung abgegebenen Erklärungen
miſſionsmitglieder durchaus nicht befriedigt
wurden, vielmehr beſchloſſen haben, eine Note an die
Regierung abzufaſſen, die alle für die vollſtändige Auf-
klärung notwendigen Fragen aufzählt und die Regierung
erſuchen ſoll, in weiteren Sitzungen die verſchiedenen
Punkte genau zu erörtern.

Briand Deleaſſes Nachfolger
Nach einer Meldung der „Kölniſchen Zeitung“ ſoll

Briand Nachfolger Delcaſſéss werden. Briand hatte geſtern
eine lange Unterredung mit Poincarsé.

50 Kriegsgewinnſteuer!
Zürich, 21. Okt. Nach einer Meldung der „Neuen

Züricher Zeitung“ hat der Munizipalrat von Lyon be
ſchloſſen, der Regierung den Vorſchlag zu unterbreiten, die
Induſtriellen darauf zu verpflichten, 50 Prozent
ihrer Kriegsgewinnegan den Staat abzuführen,

die Kom-

Die Exploſion in Paris
Bei der Exploſion der Fabrik in der Rue Tolbiac zu Paris

wurden 37 Perſonen getötet. Bisher wurden 16 tote Frauen
und neun Männer namentlich feſtgeſtellt. Die übrigen Leichen
ſind bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt. Jn der Rue Tolbiac
befand ſich ein großes unbebautes Gelände, das auf der einen
Seite von hohen Mietshäuſern, auf der anderen von baufälligen
Baracken umgeben iſt. Auf dem unbebauten Gelände ließ ein
Jnduſtrieller vor einiger Zeit eine Anzahl Schuppen errichten,
wo etwa 100 Arbeiter und Arbeiterinnen beſchäftigt wurden. Am
Mittwoch nachmittag um 2 Uhr erfolgte plötzlich eine ſehr heftige
Exploſion in einem an der Straße liegenden Schuppen. Sofort
ſtanden alle anderen Baracken in Flammen. Es war wie ein
ungeheures Strohfeuer, das kaum einige Minuten dauerte. Als
der Rauch ſich verzogen hatte, ſtellte man feſt, daß von den Baracken
ſozuſagen nichts übrig geblieben war. Die Heftigkeit der Ex
ploſion war derart, daß in 100 Meter Umgebung alle Fenſter und
Schaufenſter zertrümmert wurden. Die Fenſterläden aller um
liegenden Häuſer waren abgeriſſen und die alten baufälligen
Baracken meiſt eingeſtürzt. Unter den Trümmern lagen zahlreiche
Opfer. Viele Arbeiter und Arbeiterinnen konnten, von der Plötz
lichkeit der Exploſion überraſcht, nicht rechtzeitig fliehen. Der
Leiter wurde ſchwer verletzt. Die Unterſuchung hat ergeben, daß
ein Unglücksfall vorliegt.

Nach einer anderen Meldung wurden in der Fabrik Gra-
naten hergeſtellt. Jn dieſer waren 200 Frauen und junge Leute
beſchäftigt. Ein ſechsſtöckiges Nachbarhaus wurde vollkommen
zerſtört. Andere Nachbarhäuſer ſind ſchwer beſchädigt.

Der franzöſiſche Generalſtabsbericht
Paris, 21. Okt. Amtlicher Bericht von geſtern nach-

mittag:
Jm Laufe der Nacht kein größeres Gefecht. Jm Abſchnitte

von Lihons legte unſere Artillerie auf die deutſchen Schützen-
gräben Vergeltungsfeuer, welches Maſchinengewehre und
Schützengrabenkampfwerkzeuge, welche auf unſere Linien feuer-
ten, zum Schweigen brachte. Jn der Champagne in der Nähe
des Tahurehügels, zwiſchen Maas und Moſel nördlich von Flirey
bombardierte der Feind unſere Stellungen. Wir antworteten
kräftig.

Amtllicher Bericht von geſtern abend:
Jm Laufe des Tages beſonders heftiger Artilleriekampf

nördlich von Arras, im Abſchnitte von Loos, im Walde von Gi-
venchy und längs der Straße nach Lille. Das Feuer unſerer
Batterien ſprengte große Munitionslager in der feindlichen
Stellung nördlich der Aisne und nördlich von NabarinFerme in
die Luft. Die Deutſchen beſchoſſen abermals unſere Front öſtlich
von Reims zwiſchen dem Hügel (7) und Prunah mit Granaten
aller Kaliber und Stickgasgeſchoſſen ſehr lebhaft. Unſere Ge-
ſchütze erwiderten kräftig. Von den übrigen Fronten nichts zu
melden.

Feld marſchall French meldet

Der Feind machte am 20. Oktober nachmittags einen Angriff
auf unſere Front zwiſchen Steingruben und Hulluch. Nach hef-
tiger Beſchießung unſerer Schützengräben verſuchte feindliche Jn
fanterie über das ebene Gelände hinweg einen Angriff zu unter-
nehmen, wurde aber durch das Zuſammenwirken unſerer Artil-
lerie, Jnfanterie und Maſchinengewehre aufgehalten. Darauf
erfolgte eine Anzahl von Bombenangriffen bei der Hohenzollern-
ſchanze und Befeſtigungsgraben 8. Sie wurden aber alle abge
ſchlagen. Der Feind erlitt ſchwere Verluſte.

Der ruſſiſche Heeresbericht
Nördlich von Mitau bei Olai dauert der Kampf an. Jm

Walde öſtlich vrn der Chauſſee wird an mehreren Stellen ge-
kämpft. Unſere Flugzeuge erſchienen geſtern über dem Bahnhof
Friedrichſtadt ſüdöſtlich von Mitau und warfen auf Gebäude und
rollendes Material mehrere Bomben. An der Chauſſee Düna-
burg Nowo-Alexandrowo machten die Deutſchen einen Angriff,
den wir gegen den Meddumsſee zurückwarfen. Nördlich vom
Boginskojeſee griffen die Deutſchen bei Murmiſchki an. Wir
warfen ſie durch Feuer zurück. Auf dem linken Sthrufer fetzten
unſere Truppen die Verfolgung des Gegners, welcher ſich in Un
ordnung zurückzog und ſich in den Wäldern zerſtreute, fort. Wir
beſetzten nach Gefecht das Vorwerk nördlich vom Dorfe Mulczhoe
(18 Kilometer nördlich Rafalowka). Bei dem Dorfe Sobieszeshce
am Shr nördli chvon Rafalowka (3 Kilometer) warfen wir den
Gegner zurück, machten von neuem Gefangene und erbeuteten
Maſchinengewehre. Ergänzend wird gemeldet, daß ſich unter
den geſtern eingebrachten gefangenen Offizieren des 1. Grenadier-
Regiments außer dem Bataillonskommandeur noch ſein Adjutant
utnkd ſieben Kompagnieführer befanden und unter den genomme-
nen Kanonen eine Batterie zu vier Haubitzen vollkommen im
Stand und mit vielen Geſchoſſen waren.

Zeppelinbomben auf ein großes engliſches
Bankgebäude

London, 21. Okt. Aus einer Photographie auf dem
Titelblatt des „Daily Graphic“ geht hervor, daß durch die
Zeppelinbomben ein großes Bankgebäude getroffen
wurde, deſſen obere Stockwerke zerſtört ſind. Die Photo-
graphie läßt deutlich das Wort „Bak“ über den Eingang
erkennen. „Daily Graphic“ beſchreibt das Gebäude in
irreführender Weiſe als kleines Hotel, in deſſen
Erdgeſchoß ſich ein Bureau befand.

Nach Berichten eines aus London in Amſterdam ein-
getroffenen holländiſchen Kapitäns ſollen bei dem letzten
deutſchen Zeppelinangriff auf London elf wichtige
militäriſche Bauten Londons getroffen und teil-
weiſe zerſtört ſowie über 390 Opfer des Bombardements
gezählt worden ſein. Die Admiralität in London enthob eine
Anzahl von im Offiziersrang ſtehenden Fliegern ihrer
Dienſtſtellungen. Man nimmt an, doaß das Verſagen der
Sicherheitsvorkehrungen anläßlich des letzten deutſchen
Zevpelinfluges nach London den Grund der Maßregelung
bilde.

Derbys Rekrutiernngsplan
Amſterdam, 21. Okt. Wie der „Nieuwe Courant“

aus London meldet, wurden gemäß Lord Derbys
Rekrutierungsplan die un verheirateten Männer aufge-
rufen. Sie können erſt 14 Tage, nachdem ſie den Aufruf
erhalten haben, zum Militärdienſt einkerufen werden. Die-
jenigen, welche in die Liſten eingetragen ſind, aber noch
nicht ſofort benötigt werden, erhalten 3 ſh. täglich.

Carſons Gründe für ſeinen Rücktritt

London, 21. Okt. (Reuter.) Sir Edward Carſon gab
im Unterhauſe Aufklärung über die Urſachen ſeines Rück-
tritts. Die neue Lage auf dem Balkan mache ſeiner Mei-
nung nach ein wohldurchdachtes und tatkräftiges Auftreten
der engliſchen Regierung nötig, und da er ſich mit den vom
Kabinett beſchloſſenen Maßregeln in keiner Hinſicht habe
einverſtande erklären können, ſei er der Anſicht, daß ſein

Farbenwerke, die
ausführten

Telegrammwechſel zwiſchen König Ludwig von
Bayern und Kaiſer Wilhelm

München, 21. Okt. Die Korreſpondenz Hoffmann
meldet: Anläßlich der 500-Jahrfeier des Hohenzollern
hauſes hat König Ludwig von Bayern nachſtehendes Tele
gramm an den Kaiſer gerichtet:

Zur Feier des 500jährigen Beſtehens der Hohenzollern
herrſchaft in der Mark Brandenburg ſende ich Ew. Majeſtät den
Ausdruck treuer Anteilnahme und innige Wünſche eingedenk
all deſſen, was die Hohenzollern in dieſen Jahrhunderten als
Markgrafen, Kurfürſten, Könige und Kaiſer geleiſtet haben.
Der Wille Ew. Majeſtät, das übernommene Erbe dauernd in
Frieden zu wahren und zu entwickeln, iſt an der Mißgunſt
umdrängender Feinde geſcheitert. Jch vertraue zu Gott, daß der
von den deutſchen Fürſten und Stämmen einmütig und ent
ſchloſſen aufgenommene Kampf unter Ew. Majeſtät ruhmreicher
Führung zu einem glücklichen Ende gebracht wird, das Deutſch
land und ſeinen Bundesgenoſſen die Entfaltung ihrer Kräfte
und einen ehrenvollen Frieden verbürgt. Ludwig.

Hierauf iſt vom Kaiſer folgende Antwort eingegangen
Ew. Majeſtät freundliches Gedenken der 500jährigen Herr-

ſchaft meines Hauſes in der Mark Brandenburg hat mich beſon
ders erfreut, und ich ſage Ew. Majeſtät für die warmen Glück:
wünſche von ganzem Herzen Dank. So ſchmerzlich es mir iſt,
nach langer friedlicher Regierung ſeit mehr denn Jahresfriſt
die Freiheit und Ehre des Vaterlandes gegen ſeine Feinde
ringsum mit den Waffen verteidigen zu müſſen, ſo vertraue
ich mit Ew. Majeſtät und allen deutſchen Fürſten und Stäm-
men, daß Gott der Herr ſich auch ferner zu unſerer gerechten
Sache bekennen und uns und unſeren treuen Verbündeten
einen ſiegreichen Ausgang der freventlich vom Zaune gebroche-
nen Fehde ſchenken wird. Wilhelm.

Ferner hat der König von Sachſen an den
Kaiſer nachſtehendes Telegramm gerichtet:

Jn dieſem Jahre, wo unſer deutſches Vaterland, von Fein-
den umringt, die Kraft bewährt, die es aus der ruhmreichen
Geſchichte ſeiner Staaten ſchöpft, und das ganze deutſche Volk
in einmütigem und unerſchütterlichem Vertrauen auf Deine
Führung des endgiltigen Sieges gewiß iſt, denke ich gern alles
deſſen, was die Hohenzollern ſeitdem ſie in die Mark Branden-
burg einzogen, für Deutſchlands Einigkeit und Größe getan
haben. Gottes Segen ſei auch fernerhin mit Dir und Deinem
Hauſe. Er ſchenke uns als Frucht der Kämpfe und Siege
einen dauernden Frieden, der uns geſtattet, an dem Ausbau
der Wohlfahrt unſerer Völker und der Herrlichkeit des Reiches
mit neuer Freudigkeit zu wirken.

Friedrich Auguſt.
Berlin, 21. Okt. Anläßlich des Hohenzollerntages

fanden hier, in den Vororten und Nachbarſtädten in allen
Schulen Feiern ſtatt, in denen patriotiſche Lieder geſungen
und auf die Bedeutung des Tages hingewieſen wurde.
Die öffentlichen und dienſtlichen Gebäude, ſowie eine große
Anzahl Privathäuſer zeigten Flaggenſchmuck. Auch die
Omnibuſſe zeigen Fahnenſchmuck. Jm Berliner Dom fand
ein Feſtgottesdienſt ſtatt. Jn Rathenow wurde ein von
Kommerzienrat Lehmann der Stadt geſchenktes Denkmal
Friedrichs des Großen feierlich enthüllt.

Kleine Nachrichten
Jm Bundesrat

gelangten zur Annahme: der Entwurf einer Bekannt-
machung über Abgabevergütungen, der Entwurf einer Be
kanntmachung betreffend Aenderung der Bekanntmachung
vom 8. Juli 1915 über Höchſtpreiſe für Petroleum, der
Entwurf einer Bekanntmachung betreffend Aenderung der
Verordnung über den Verkehr mit Hülſenfrüchten, der
Entwurf einer Bekanntmachung betreffend Ergänzung der
Verordnung über den Verkehr mit Gerſte aus dem Ernte-
jahr 1915, der Entwurf einer Bekanntmachung zur Er-
weiterung der Bekanntmachung über Vorratserhebungen
vom 2. Februar 1915, der Entwurf einer Bekanntmachung
betreffend Veräußerung von Kauffahrteiſchiffen an nicht
Reichsangehörige, der Entwurf einer Bekanntmachung be-
treffend die Friſten des Wechſel- und Scheckrechtes für
ElſaßLothringen uſw., ſowie der Entwurf einer Bekannt-
machung betreffend Geltendmachung von Anſprüchen von
Perſonen, die im Auslande ihren Wohnſitz haben.

Verleihung des Pour le mérite
Dem General der Infanterie v. Steuben, Führer

eines Reſervekorps, iſt der Orden Pour le mérite verliehen
worden.

Holländiſches Ausfuhrverbot
Aus dem Haag wird gemeldet: Die Ausfuhr von

Baumöl, Kokosöl, Kokosfett, Seſamöl,
Sojaöl und Erdnußöl, ſowie allen Speiſe-
fetten, deren Ausfuhr nicht ſchon verboten war, ausge
nommen Margarine, wenn die Herſtellung mit Milch und
Milchbeſtandteilen ſie geeignet macht, Butter zu erſetzen,
iſt verboten worden, ebenſo die Ausfuhr von Profileiſen,
Werkzeugſtahl und altem Gußeiſen. Jn beſonderen Fällen
kann eine Befreiung vom Ausfuhrverbot gewährt werden.
Teilweiſes deutſches Kohlenausfuhrverbot gegen die Schweiz

Bern, 21. Okt. Deutſchland hat kürzlich gegen
42 Schweizer Fabriken, darunter drei Baſeler

Anilinfarben nach England
und 39 meiſtens in der Weſtſchweiz gelegenen

Fabriken, die Kriegsmaterial für die Gegner
der Zentralmächte herſtellen, cin beſchränktes
Ausfuhrverbot für Kohlen erlaſſen.

Verbleiben im Kabinett in dieſer Zeit, wo große Kraft und
Feſtigkeit gebraucht
ſchwächen können.

würden, das Kabinett nur hätten

Die Ver
handlungen der Bundesbehörde mit der deutſchen Re
gierung. die die Rückgängigmachung des Kohlenboykotts
bezweckten, haben, wie jetzt bekannt wird, nicht zum
Ziele geführt. Deutſchland verharrt dabei, den betreffen-
den Fabriken Kohlen nur dann abzugeben, falls ſie er-
klären, dem Feinde keine Anilinfarben oder Kriegs-
material liefern zu wollen.

Gaffney und die Amerikaner in München
München, 21. Oktober. Ein Ausſchuß von Mitgliedern der

hieſigen amerikaniſchen Kolonie hat beſchloſſen, dem aus dem
Amte ſcheidenden amerikaniſchen Generalkonſul Gaffnehy eine
künſtleriſch ausgeſtattete Adreſſe zu überreichen.

Die Wahlen in Südaſrika
Aus Kapſtadt meldet Reuter: Die Wahlbe-

teiligung im ganzen Lande war lebhaft. Um Mitter-
nacht waren 30 Unioniſten, 14 Mitglieder der ſüdafrikani
ſchen Partei, vier Mitglieder der Arbeiterpartei und ein
Nationaliſt gewählt.

Kapſtadt, 21. Okt. (Reuter.) General Smuts iſt
in Pretoria-Weſt gewählt worden. Der nwionaliſtiſche
Gegner und der Arbeiterparteiler unterlagen)
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Die Höchſtpreiſe für Butter im Bereich des
IV. Armeekorps

Magdeburg, 22. Oktober.
Das Stellvertretende Generalkommando des 4. Arme e-

korps erläßt folgende Bekanntmachung über Höchſtpreiſe
für Butter:

Auf Grund des Geſetzes betreffend Höchſtpreiſe vom 4. Auguſt
1914 in der Faſſung der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914,
21. Januar und 23. September 1915 und nach 8 4 des Geſetzes
über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1861 erlaſſe ich für den
Bezirk des IV. Armeekorps folgende Anordnung:

8 1.
Der Preis für ein Pfund Butter darf zwei Mark

und achtzig Pfennig nicht überſteigen. Dieſer Preis gilt
nur für beſte Ware; für geringere Waer iſt der Preis ent
ſprechend niedriger zu bemeſſen.

S 2.
Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis

zu 10 000 Mark wird beſtraft:
1. wer den vorſtehenden Höchſtpreig überſchreitet,
2. wer einen anderen zum Abſchluß eines Vertrages auf-

fordert, durch den der Höchſtpreis überſchritten wird, oder
ſich zu einem ſolchen Vertrage erbietet.

Neben der Gefängnisſtrafe kann auf Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte erkannt werden. Auch kann angeordnet werden, daß
die Verurteilung auf Koſten des Schuldigen öffentlich bekanntzu
machen iſt.

S 3.
Dieſe Verordnung tritt am 22. Oktober

Kraft.
Magdeburg, den 22. Oktober 1915.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. v. Lyncker,
General der Jnfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.
3

Leipzig, 21. Okt. Die „Leipziger Abendzeitung“ hatte
ſich an den Reichskanzler gewandt und die Wichtigkeit der

der Lebensmittelfrage betont. Daraufhin iſt ihr
folgendes Telegramm zugegangen

Auf ihr heutiges Telegramm an den Herrn Reichskanzler
teile ich Jhnen mit, daß die Frage der Lebensmittelverſorgung
vom Herrn Reichskanzler nachdrücklich in die Hand genommen
iſt. Der Herr Reichskanzler hat ſofort nach ſeiner Rückkehr aus
dem Hauptquartier dafür Sorge getragen, daß die vom Reiche zu
treffenden Maßnahmen ſchleunigſt ins Werk geſetzt werden. Der
Bundesrat wird in dieſen Tagen ſeine Beſchlüſſe zu faſſen haben.

Zum ButterHöchſtpreis im Bereich des 4. Armeekorps
Amtlich wird uns mitgeteilt in Beſtätigung unſerer

bisherigen Meldungen:
Die Preiſe für Butter ſind in den letzten Tagen

nicht zuletzt unter dem Einfluß der für ausländiſche Butter
gezahlten Preiſe ſprunghaft geſtiegen. Die Rege-
lung des Verkaufs von Butter wird demnächſt erfolgen.
Bis zum Erlaß der zu erwartenden Beſtimmungen und um
einer weiteren Steigerung der Butterpreiſe vorzubeugen,
hat der Herr ſtellvertretende kommandierende General für
den Bereich des 4. Armeekorps den Höchſtpreis für ein
Pfund Butter beſter Güte auf 2,80 Mk. feſtgeſetzt.

Hierbei ſei beſonders auf S 5 der Bekanntmachung gegen
übermäßige Preisſteigerung vom 23. Juli 1915 hinge
wieſen: Danach wird mit Gefängnis bis zu einem
Jahre und mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mark oder
mit einer dieſer Strafen beſtraft, wer Butter, die von ihm
zur Veräußerung erzeugt oder erworben iſt, zur ückhält.
um durch ihre Veräußerung einen übermäßigen Gewinn
zu erzielen, und wer, um den Preis für Butter zu ſteigern,
Buttervorräte vernichtet, ihre Erzeugung oder den Handel
m nſchränkt oder andere unlautere Machenſchaften

in

Nachdruck verboten.)

Schwarze Perlen
30] Kriminalroman von Auguſt Weißl
Nein, ich bin vor dem Rennen hergefahren, habe es

Jwvnen aber nicht mitgeteilt, weil ich hoffte, noch vor der
OffiziersSteeplechaſe wieder zurück ſein zu können,

Ah! Deshalb konnte man den einen Wagen nicht
finden! rief der Baron. Ja, was haben Sie denn hier im
Schloß zu tun gehabt?

Sehr Wichtiges, Herr Baron!
Jn der bewußten Angelegenheit?

Nun hatten Sie Erfolg?
Ich glaube ſchon Sehen Sie einmal her!
r Wurmſer legte ein Paket auf den Tiſch und
Der alte Freiherr beugte ſich neugierig vor und ein

Ausruf des Staunens entfuhr ſeinen Lippen.
Ja das iſt ja wo haben Sie denn das gefunden,
Herr Doktor?

Das werde ich Jhnen ſpäter alles ausführlich erzählen,

Der alte Herr erhob ſich.
Gott ſei Dank, daß wir ſie nur wieder haben! Mir

fällt ein Stein vom Herzen! Jch kann Jhnen gar nicht
ſagen, wie dankbar ich Jhnen bin! Du, Mary, rief er dann,
bomm und ſchau her!

Die Baronin war eben aus dem Hauſe um zu
ſehen, ob der Wagen mit dem Verletzten bereits in Sicht ſei.

Weißt du, Kind, was Herr Doktor Wurmſer da ge
bracht hat? Die ſchwarzen Perlen ſind wieder dal rief
Rodenſtein.

Mary fuhr zuſammen.
Eine Sekunde blieb ſie wie betäubt ſtehen.
Dann ſtürzte ſie zum Tiſch.
Was ſagſt du? Die Perlen ſind wieder da? Das iſt

ja unmöglich JDer Polizeikommiſſär wollte etwas erwidern, aber der
alte Herr fiel ihm ins Wort

Es iſt doch ſo! Schau nur her, da liegt das Etui! Der
Herr Kommiſſär iſt hergefahren und hat, weiß Gott auf
welche Weiſe, den Schmuck wieder zur Stelle gebracht. Das
muß er uns erſt noch erzählen, es intereſſiert mich furchtbar.

Wieſo hergefahren? fragte Mary und ihre Blicke
wanderten angſterfüllt zum Kommiſſär hinüber. Während

Händlern kann außerdem die Fortſetzung des Handels-
betriebs nach der Bekanntmachung zur Fernhaltung un-
zuverläſſiger Perſonen vom Handel vom 23. September
1915 unterſagt werden. Bei allgemeiner Regelung der
Butterfrage durch den Bundesrat dürfte mit einer Auf-
hebung der genannten Bekanntmachung des Herrn kom-
mandierenden Generals zu rechnen ſein.

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Lauſcha, 21. Okt. (Die Vorfahren des Generals
Litz mann. Jn Beſtätigung einer früheren Nachricht, daß die
Vorfahren des berühmten Generals Litzmann aus Lauſcha in
Thüringen ſtammen, erhält jetzt die hieſige Zeitung durch Ver
mittlung des früher hier, jetzt in Altenburg wirkenden Stadtſchul
inſpektors Schubert ein von Frau General Klara Litz-
mann verfaßtes Schreiben, aus dem hervorgeht, daß der müt-
terliche Urgroßvatter des deutſchen Heerführers tatſächlic,von hier ſtammt. Es handelt ſich um den am 23. März 1781 in
Lauſcha geborenen und am 1. Februar 1823 zu Neuglobſow ver-
ſtorbenen Glasbläſer Johann Michael Greiner.

g. Burgliebenau (Kreis Merſeburg.), 21. Okt. (Beför
derung.) Herr Oberleutnant Schwarzburger, z. Zt. in
einem Landwehr-Jnf.-Stabe im Weſten, iſt zum Rittmeiſter be
fördert worden. Das Eiſerne Kreuz war ihm bereits im vorigen
Jahre verliehen. Von einem Unfalle, den er kürzlich bei einer
Reitübung erlitt, iſt er leidlich wieder hergeſtellt.

Sandersleben, 21. Okt. (Glücklich wieder im Va-
terhaus.) Der Fleiſcher Ernſt St ange von hier wurde in der
Verluſtliſte als an der Weſtfront gefallen verzeichnet. Do,
auch ſeine Eltern amtlich vom Regiment die Todesanzeige er
hielten, erſchien jeder Zweifel ausgeſchloſſen und es erfolgte ſtandes-
amtlich wie kirchlich die Eintragung des Todesfalles. Vor einige
Zeit kehrte nun der Totgeglaubte glücklich, wenn auch nicht hei
in ſein Vaterhaus zurück und man kann ſich die Freude des Vaters

die Mutter iſt inzwiſchen verſtorben ſchwer ausmalen, als
er von ſeiner Arbeitsſtätte geholt wurde, weil ihn jemand ſprechen
wollte, und er dann ſeinen Sohn vorfand. Dieſer war ſchwer ver-
wundet worden. Er erhielt nicht weniger als 4 Schüſſe, hatte
aber trotzdem noch ſo viel Kraft, ſich in einen Erdtrichter, den
eine Grangate ausgehoben hatte, zu ſchleppen. Als er hier nach
langer Ohnmacht wieder zu ſich kam, war er bereits teilweiſe mit
Erde bedeckt. Neben ihm lagen gefallene Kameraden und er ſah,
wie ein alter Mann und eine Frau damit beſchäftigt waren, den
Erdtrichter einzuebnen und die Leichen nach der bekannten fran
zöſiſchen Art nur leicht mit Erde bedeckten. Als er ſich rührte,
kam die Fau herbei und es ſtellte ſich heraus, daß ſie etwas, wenn
auch nur ganz gebrochen deutſch ſprach. Sie holte alsbald franzö-
ſiſche Sanitätsſoldaten herbei, die Stange auf einer Bahre in das
nächſte Lazarett ſchafften, wo er lange Zeit zwiſchen Leben und
Tod ſchwebte. Auch als er ſchon wieder ſeiner Geneſung entgegen
ging, konnte er infolge Armſchuſſes nicht nach Hauſe ſchreiben.
Jetzt wurde er bei dem letzten deutſch- franzöſiſchen Gefangenen
Austauſch über die Grenze und zunächſt nach Berlin gebracht, von
wo er dann nach einigen Tagen der Erholung heimkehrte.

rckhig wm—m——m-———

Kirche, Schule, Jubiläen uſw.
g. Döllnitz (Satkkkreis.), 21. Okt. Einführung des

Rektors.) Bei Schulbeginn nach den Herbſtferien iſt Rektor
Selle durch Kreisſchaulinſpektor Buſſe im Beiſein des Lokal-
ſchulinſpektor Paſtor Niehus, der Lehrerſchaft und der Ge-
meindeverwaltung feierlich in ſein Amt eingeführt worden.

Calbe a. Milde, 21. Okt. (50 Jahre Pfarrer.)
Sein 50jähriges Dienſtjubiläum beging am Montag der Superin-
tendent Müller hierſelbſt. Anläßlich dieſes Tages wurde dem
greiſen Jubilar der Rote Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife und
der Zahl 50. verliehen.

Lebens- und Genußmittelfragen
g. Dieskau (Saalkreis), 21. Okt. (Seefiſchverkauf.)

Jn der letzten Verſammlung der hieſigen Ortsgruppe des Vater-
ländiſchen Frauenvereins regte' Herr Paſtor Paſche die Be-
ſchaffung von Seefiſchen an; dieſe ſind nun beſtellt worden und
ſollen zu billigen Preiſen abgegeben werden.

wir auf dem Rennplatz waren kam der Herr Doktor
hierher?

Allerdings, Baronin.,
Marys Antlitz wurde blaß. Sie machte

wegung, als würde ſie nach einem Halt ſuchen.
bezwang ſich.

Jhr Blick glitt vom Kommiſſär zu ihrem Vater.
Und wo hat der Herr Kommiſſär die Perlen gefunden?

fragte ſie tonlos.
Zunächſt muß ich, ſo leid es mir tut, Jhre begreifliche

trüben. Jch habe die Perlen gar nicht, nur das
Ftui!

Sie haben den Schmuck nicht?! ſchrie der alte Herr.
Die Baronin ſeufzte tief auf und ließ ſich in einen

Stuhl fallen. Der Baron griff haſtig nach dem Etui, das
auf dem Tiſche lag, und öffnete es. Es war leer

Mary ſtrich ſich ein paarmal über die Stirn und blickte
wie geiſtesabweſend vor ſich hin. Der alte Herr ſah ganz
verſtört drein.
getroffen.

Und dieſes Etui „Herr Doktor, wo haben Sie das ge
funden? fragte er langſam.

Jm alten Turm!
Dort? rief Baron Rodenſtein erſtaunt. Dort lag das

leere Etui?
Und Sie wiſſen nicht, wo ſich die Perlen befinden?

fragte Mary langſam
O fa, das weiß ich wohl!
Mary fuhr wieder auf.

Sie wiſſen es? fragte ſie mit leiſem Beben in der

eine Be
Aber ſie

Ja!
Jm ſelben Augenblick wurde die Ankunft des Kranken

wagens gemeldet. Die beiden Herren ekhoben ſich raſch
Wir müſſen jetzt nur nach dem Herrn Oberleutnant

ſehen; bitte, Herr Doktor, eine Viertelſtunde zu warten, wir
gleich zurück.

Auch Mary war aufgeſtanden. Mit bleichem Antlitz
trat ſie zu Doktor Wurmſer.

„Sagen Sie mir nur raſch das eine: Wer hat Jhrer
Anſicht nach die Perlen? Nur dieſe eine Frage beantworten
Sie mir. Alles andere können Sie mir ſpäter erzählen.

Die Perlen hat jetzt der junge Zöllner.
Die Augen Marys leuchteten auf. Ein Seufzer ent

fuhr ihrer Bruſt.

Die Enttäuſchung hatte ihn offenbar hart

Calbe a. S., 21. Okt. (Städtiſcher Rindfleiſch
verkauf.) Die Stadt brachte geſalzenes Rindfleiſch, das Pfund

für 95 t zum Verkauf. e et Heiligenſtadt, 21. Okt. (Butter-Höchſtpreis.) Der
Königl. Landrat des Kreiſes Heiligenſtadt hat den Klein-
handel-Höchſtpreis für die im Kreiſe hergeſtellte Süß-
rahmbutter auf 2,50 Mark, für ſogen. Land oder Bauern
butter auf 1,90 Mark für das Pfund feſtgeſetzt. Weigert
ſich trotz Aufforderung der Ortspolizeibehörde ein Kleinhändler
oder Beſitzer Butter, die er nicht für ſeinen eigenen Be nötig
hat, zu den feſtgeſetzten Höchſtpreiſen zu verkaufen, ſo können
die Vorräte durch die Ortspolizeibehörde beſchlagnahmt und
zum feſtgeſetzten Höchſtpreiſe auf Rechnung und Koſten des bis
herigen Jnhabers durch den Gemeindevorſtand verkauft werden.

Rubdolſtadt, 21. Okt. (Bierhöchſtpreis.) Für Stadt
und Landkreis Rudolſtadt dürfen die Verkaufspreiſe für Bier nicht
überſchreiten, bei 1 Liter Lagerbier im Faß 23 Pfg. bei 1
Liter ſogenanntem Pilſner im Faß 25 Pfg., bei 0,5 Liter im
Kleinverkauf und Ausſchank 17 Pfg., bei 0,4 Liter Lagerbier im
Kleinverkauf und Ausſchank 18 Pfg., bei 0,4 Liter Pilſner im
Kleinverkauf 16 Pfg.

t

Die Einführung von Petroleummarken
wird in einem Rundſchreiben der e er u an die Regie
rungen der Bundesſtaaten als ein geeignetes Mittel bezeichnet,
um zu einer gleichmäßigen Verteilung der Petroleumvorräte zu
gelangen. Für die Verſorgung mit Petroleum ſteht, wie uns
aus Dresden gemeldet wird, infolge des Fehlens der amerika
niſchen Zufuhr für die nächſten Monate nur etwa der fünfte
Teil der in Friedenszeiten erforderlichen Menge zur Verfügung.
Durch Verordnung vom 8. Juli d. Js. hat der Bundesrat die
Reichsregierung ermächtigt, Grundſätze aufzuſtellen, nach denen
die Verteilung der im Handel befindlichen und in den Handel
kommenden Petroleumbeſtände an die Verbraucher zu erfolgen
hat. Dieſe Vorſchrift war erforderlich, um trotz beſtehender
Lieferungsverpflichtungen der Petroleumeinfuhrgeſellſchaften eine
gleichmäßige und zweckentſprechende Verteilung der Petroleum
vorräte zu ermöglichen. Die Grundlage für dieſe Verteilung
bilden die von den Landeszentralbehörden aufgeſtellten Be
darfsnachweiſe. Die Reichregierung hat nun auf Grund
der ihr erteilten Ermächtigung durch Rundſchreiben den Bundes
regierungen mitgeteilt, daß die Einführung von Petroleum
karten durch die Gemeinden als ein geeignetes Mittel zu einer
zweckentſprechenden Verteilung der Petroleumbeſtände im Sinne
der Bundesratsverordnung anzuſehen ſei. Um dieſe Regelung
durch Kartenausgabe rechtlich ſicherzuſtellen, wird der Bundesrat
demnächſt durch eine neue Verordnung eine Ergänzung
ſeiner Bekanntmachung vom 8. Juli in bezug auf die Straf-
vorſchriften vornehmen.

Vermiſchte Nachrichten
r. Dörſtewitz, 21. Okt. (Kein Solaröl.) Die Mitteilung,

daß auf Werk Dörſtewitz-Rattmannsdorf Solaröl hergeſtellt und
zu billigen Preiſen abgegeben werde, beſtätigt ſich nicht.

g. Pritſchöna (Saalkreis), 21. Okt. (Die Felddieb-
ſt äh le) nehmen hier einen derartigen Umfang an, daß die Be-
r ſich zu einem verſchärften Flurſchutz veranlaßt fſahen. Jn
der Nacht zum Dienstag gelang es nun, fünf Frauen, die
ihre Körbe mit Zuckerrüben vollgepackt hatten und den Heimweg
nach einem Nachbardorfe antreten wollten, abzufaſſen. Nicht
weniger als 18 Zentner Rüben waren herausgezogen
worden.

Düben, 21. Okt. (Ueb erfahren und getötet.) Die
Frau des Mühlenbauers Pfalz, die mit ihrem Handwagen
um die Straßenecke fuhr, wurde von einem Langholzwagen um-
geriſſen, kam unter die Pferde und unter die Räder zu liegen
und erlitt derart ſchwere Verletzungen, daß ſofort der Tod eintrat

Halberſtadt, 20. Oktober. (Gegen die Kupfer
münzenknappheit.) Die hieſige Handeskammer hat bei
dem Evangeliſchen Oberkirchenrat in Berlin ſowie bei den ober-
ſten Kirchenbehörden der übrigen deutſchen Bundesſtaaten ange
regt, daß die ſonntäglichen Sammlungen der
Klingelbeutelpfennige, die bisher ſtets nach Jahres-
friſt ihrer Zweckbeſtimmung nutzbar gemacht wurden, nunmehr
in kürzeren Zwiſchenräumen gegebenenfalls nach jedem
Gottesdienſt umgewechſelt und dadurch dem öffentlichen Ver
kehr wieder überwieſen werden. Die Durchführung dieſer An
regung dürfte mit ein gutes Gegenmittel gegen eine auftretende
Knappheit an Kupfermüngen ſein.

Hans hat ſie? Wiſſen Sie das beſtimmt?
Ja, leider!
Warum bedauern Sie das?
Da können Sie noch fragen, Baronin? Hans iſt doch

Helenens Bruder!
Ach ja ſo, ich vergaß einen Augenblick!

ganz ſicher?
Ganz ſicher!

Der Wagen, der Baron Walden nach Rodenſtein
brachte, fuhr nun langſam bei der Terraſſe vor.

Jch komme gleich wieder! ſagte die Baronin und eilte
auf den Wagen zu.

Der Arzt, der den Kranken begleitete, wehrte die beiden
Frauen, die auf Walden zuſtürzen wollten ab.

Jch bitte, meine Damen, in einer Stunde iſt alles
wieder in Ordnung, dann können Sie den Herrn Ober-
en beſuchen. Aber jetzt bedarf Baron Walden dringend
er Ruhe.

Zwei Bediente des Schloſſes hoben Walden vorſichtig
aus dem Wagen und trugen ihn in ſein Zimmer.

Mary ließ die anderen in die Zimmer zurückkehren.
Sie ſelbſt ſtahl ſich in den Gang, in welchem das Zimmer
Waldens lag. Dort ſtand ſie eine Weile, bis die Tür der
Krankenſtube geöffnet wurde und Thomas, der etwas holen
wollte, auf der Schwelle erſchien. Da ſie in einer der tiefen
Fenſterniſchen ſtand, ſo bemerkte er ſie nicht und wollte an
ihr vorübereilen. Aber ſie hielt ihn auf.

Sie, Thomas, bitten Sie den Herrn Doktor, er möge
einen Augenblick herauskommen! ſagte ſie leiſe.

Thomas trat ins Zimmer zurück und nach wenigen
Augenblicken erſchien der Arzt im Korridor.

Baronin befehlen?
Herr Doktor, begann Mary etwas verlegen, Sie wer

den begreifen die Eltern des Herrn Oberleutnants ſind
unten bei uns der Herr Oberleutnant ſelbſt iſt ein
ſehr lieber Freund unſeres Hauſes Jch möchte die
Wahrheit wiſſen, wie es dem Herrn Oberleutnant geht, ob
er wirklich keine Verletzungen erlitten und ob auch die Ge
hirnerſchütterung keine böſen Folgen haben wird?

Doktor Lamprecht lächelte fein.
Ganz überflüſſig von der jungen Dame, dachte er ſich

die ſelbſtverſtändliche Frage ſo eifrig und kräftig zu moti
vieren. Jhre Ohnmacht unmittelbar nach dem Sturz hatte

Alſo Sie ſind

ſchon genug verraten.

Fortſetzung folgt.



Aus Halle Und Umgebung
Halle, den 22. Oktober.

Hohenzollernfeier in den Mittelſchulen der Franckeſchen
Stiftungen

fand im Allgemeinen Verſammlungsſaale der
Franckeſchen Stiftungen die Fünfhundertjahrfeier der Mittel
ſchulen ftatt. Zur Grundlage dienten die Schriftworte: „Was

r er Vater u r hen ſein übert. aterf lle iſt reich an ſolchen Zeugen ausheimiſchen Geſtein, die da mahnen: „Sei getreu deinem Schwur!
Brich deinen Eid nicht! Du biſt den Hohenzollern verſchworen.“
Am Neuen Rathaus ſteht in Stein gehauen das Standbild des
Großen Kurfürſten. Unter ihm kam unſer Halle zum Hohen-

ollernſtaate. Er nahm die erſte Huldigung der Hallenſer perſön
ich entgegen. Eine ausführliche Schilderung dieſer heimiſchen
e nun den Kindern die Wichtigkeit des Bundes
zwiſchen d Fürſten, wie dies auch die Abſchiedspredigt
über die Worte: „Sie machten einen Bund vor dem Herrn“ aus
drückte. „Treue ſchwur Halle den Hohenzollern“. Dieſe Treue
haben die Fürſten gehalten. An zahlreichen Beiſpielen wurde die
Fürſorge des Großen Kurfürſten für Halle gezeigt. Wenn uns
berichtet wird, daß Friedrich Wilhelm zwei Tage vor ſeinem
Tode die Worte ſprach: „Durch meine mühſame, von ſchweren
Kriegen unterbrochene Regierung haben alle meine lieben Unter
tanen wider meinen Willen gar arg mitgenommen werden

r für Halle dies wicht zu. Wir können nur auf
ihn die rte des Alten Fritz anwenden und unſern Mitbürgern
zurufen: „Liebe Hallenſer, der hat für uns gar viel getan.“
Ein anderer Stein am Neuen Rathauſe iſt das Standbild des
Kurfürſten Friedrich III. oder König Friedrich J. Unter ihmward Halle Schul und Gelehrienſtedt. Nun ward geſchildert,

wie der König ſelbſt nach Halle kam und wie die Univerſität dem
Hohenzoller die Treue ſchwur.

Zu dieſem Baue ſpendete König Friedrich I. 100 000 Mauerſteine
und 30 000 Dachſteine. Er rüſtete das Waiſenhaus mit vielen
Vorrechten aus. Wie könnt ihr dafür Dank darbringen? Jn
jener ift, die uns darüber berichtet, ſteht es: „Das Gebet der
armen iſen und Kinder iſt eine wahrhaftige Mauer und Wehr
einer Stadt und eines ganzen Landes. Gott verſchonet oft ein
ganzes Land um ſolches Gebets willen.“ Treue dem Hohen-
gollernhauſe, Treue dem Kaiſer! ſo rufen dieſe Steine, die dieſen
Betſaal einfaſſen; doch euch Kin und Waiſen gebieten ſie:
Betet allezeit! Betet ohne Unterbaß für Euren Kaiſer, für Euer
Land!“ Die beiden erſten Hohenzollern haben durch ihre
Schöpfungen für Halle den Grund zur Großſtadt gelegt. Aber
auch die folgenden Fürſten bis herauf zu unſerm Kaiſer haben
hier ihre Merk- und Gedenkſteine. Friedrich Wilhelm I. iſt
bekannt als ein ſparſamer Regent, ſtrenger Soldatenkönig und
frommer Chriſt. Alle drei Eigenſchaften ſind in der Geſchichte

Halles verewigt. Sein Sinn für Sparſamkeit bewahrte Halle vor
Bankrott und. gebot ihm, die älteren Quellen des Erwerbs und
des Wohlſtands nach Kräften zu fördern, ſowie neue Gewerbe in
Halle einzuführen. Der Soldatenkönig gab Halle eine bleibende
Beſatzung, die der Stadt einen reichen Zuwachs von Verbrauchern
zuführte. Seine fromme Herzensneigung ließ ihn in Francke
und ſeinem Erziehungsziel erkennen, daß Preußen, ja Deutſch
land nicht bloß Männer brauche, londern Gottesmänner, die ihr
Leben freudig für König und Vaterland hingeben in dem uner-
ſchütterlichen Glauben „Gott will es!“ wie wir heute an dem
einſtigen Schüler der Franckeſchen Stiftungen, dem Feldmarſchall
Mackenſen ſehen. Treue haben die Hohenzollern unſerer Stadt
und unſern Stiftungen bewieſen, Treue ſchulden wir ihnen. Nun
wurde die Fürſorge Friedrichs II., Friedrich Wilhelms III.,
Kaiſer Wilhelms des Großen nachgewieſen und auch wie Halle
die Treue hielt an Wilhelm Vollring, den Primanern Eppner
und Schmidt von den Franckeſchen Stiftungen, an dem Schul
inſpektor Dieck ebenda, an Stadtrat Ludwig Wucherer, dem Pro
feſſor Reil uſw. Und heute? Draußen ringt unſer Kaiſer mit
all ſeinen Söhnen, der Hohenzoller, ſeinem Eide gemäß, draußen
kämpfen unter ſeiner Anführung unſere Heere nach dem Eide,
den ſie ſchwuren, draußen vergießen Halleſche Männer und Jüng-
linge, eure Väter, eure Brüder, unſere Söhne ihr Blut: dem
Schwur getreu, um die Feinde abzuwehren von Haus und Hof,
von Stadt und Land. Wer will da nicht durchhalten? Wer will
da nicht geloben, das letzte herzugeben: Jetzt heißt es Treue
halten, Treue bis an den Tod.

Ueber die Hohenzollernfeier in der Univerſität werden wir
in ausführlicherer Weiſe in der nächſten Nummer der „Halleſchen
Zeitung“ berichten.

Alldeutſcher Verhand. Am Mittwoch hielt Herr Profepor
Regel in der „Tulpe“ einen Vortrag über England. Nicht
immer iſt England meerbeherrſchend geweſen. Alfred der Große
baute zuerſt eine Flotte, um ſich gegen dei Dänen zu wehren und
erſt im Zeitalter der Königin Eliſabeth wurden die Engländer
zum See und Kolonialvolk. Dies war aber nur möglich, nachdem
Franz Drake die unüberwindliche Armada“ der Spanier ver-
nichtet hatte; Walter Ralnigh legte darauf in Virginien den
Grund zu Englands Kolonialmacht und eroberte bald andere Ge-
biete, in denen bedeutungsvollerweiſe die engliſche Regierung
Handelsgeſellſchaften die Vorarbeiten überließ, um dann ſpäter
ſelbſt die nunmehr ſchon blühenden Kolonien einzuſtecken. Als
der eigentliche Begründer der britiſchen Weltmacht muß William
Pitt der Aeltere angeſehen werden, der durch ſeinen Scharfſinn
General Wolfe entdeckte und ſo meifte für die Ausbreitung
der Engländer in Amerika tun konnte. Pitt wandte zum erſten
Male die Art an, rückſichtslos die politiſche Lage auf dem
Feſtlande ſchlau ausnutzend auf Koſten der anderen Staaten
vorzugehen. Aber gerade dort, wo es angefangen hatte ſein Ko-
lonialreich zu gründen, ſollte England ſeinen erſten Schlag er
leiden, indem es von Waſhington beſiegt wurde. Bemerkt muß
noch werden, daß das Verhältnis der jetzigen britiſchen Beſitzung
in Amerika, Kanada zu England ein ſehr lockeres iſt: England
darf nur in Kanadas auswärtige Angelegenheit eingreifen. 1600
wurde Oſtindien durch eine Kolonialgeſellſchaft erworben und
während des ſiebenjährigen Krieges wurde Jndien vom Lord Elive
und von Lord Haſtings erobert, nachdem, wie in Amerika, die
Franzoſen geſchlagen waren. England wußte dann ſeine Herr-
ſchaft in Jndien ſo zu feſtigen, daß den Jndiern alle Aufſtände
nichts nützten. Daß ſich die Indier unter engliſcher Herr aft
wohlfühlen, iſt eine Märchen der engliſchen Schriftſteller: 19
Millionen Jndier ſind in 10 Jahren verhungerd, 5 Millionen ſind
in Kriegen getötet worden. Die britiſche Habgier fand in Süd
Kfrika ihren Höhepunkt. Wie hier der Engländer allen Geſetzen
der Menſchlichkeit zum Hohn vorgegangen iſt, iſt ja jedem bekannt.
Wie in Südafrika, ſo mußten auch in Auſtralien die Holländer
erdrä werden, damit die Goldfelder in engliſchen Beſitz
men. Jm Laufe der Zeit haben dann die Engländer die Punkte

fich angeeignet, die ihnen den Welthandel erſt ermöglichten.
An einem der wichtigſten dieſer Punkte aber, am Suegzkanal, da
hoffen wir ſie jetzt z r dort liegt die Entſcheidung des
ſetzigen Krieges. Na dieſem, mit großem Beifall aufgenom-
menen Vortrage, entwickelte ſich noch eine lange, ungezwungene

trnd ſehr anregende Ausſprache K.
Fichtſpielhüuſer. Aſtort Alte Promerrde 13 Durch,
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Akten.
den deutſchen Kriegsſchauplätzen ſowie aus den feindlichen Linien.

Aus den Vereinen
Die Buchbinder-ZwangsJnnung zu Halle hielt ihre 4.

Quartalverſammlung am 18. Oktober in der „Franziskanerhalle“
ab. Es wurde ein auswärtiger Lehrling zum Geſellen geſprochen.
Das Ableben des Buchbindermeiſters Fritz Rauſch ehrten die
Verſammelten durch Erheben von den Plätzen. 6 Koll R
dem Heere eingereiht. Obermeiſter Dr. Müller ſte
Kollegen anheim, Abfälle von Pappe, Papier, Stoff den Laza
vetten abzugeben, die die Verwundeten freudig entgegennehmen
und allerlei kleine Arbeiten daraus fertigen. Ueber Preis
erhöhungen kam es zu keiner beſonderen Ausſprache, ſo daß dieſer
Punkt nochmals in nächſter Quartalverſa behandelt
werden ſoll. Für den Jnnungsausſchuß als Vertreter der
Jnnung für 2 Jahre wurden gewählt Obermeiſter Fr. Müller
und Buchbindermeiſter Böttcher. Auch ſtimmte die Verſammlung
dem in letzter JnnungsAusſchußſitzung geſtellten Antrage zu.
die Lehrlinge während der Kriegszeit die Fortbildungsſchule nur
zur Abendzeit beſuchen zu laſſen. Zur Nagelung des eiſeren
Kreuzes in Bad „Wittekind“ für Kriegsfürſorge hatte auch die
Jnnung 5 Mk. geſtiftet. Kollege W. Freitag überwies anläßlich
ſeiner am 1. Oktober geweſenen 25jährigen Geſchäftsjuber erer
der Jnnung einen namhaften Betrag zu wohltätigen Zwecken.

Bienenzüchterverein. Jn der am 17. d. Mts. in Bauers
BrauereiAusſchank ſtattgehabten Verſammlung des Vereins der
Bienenzüchter von Halle und Umgegend würde dem Bienen-
wirtſchaftlichen Hauptverein der Provinz Sachſen eine Summe
als Beihilfe für die Wiederbelebung der gänzlich
preußiſchen Bienenzucht zur Verfügung geſtellt. Vortrag hielt
Herr Hauptlehrer a. D. Evers über das von der Vereinigung
der deutſchen Jmkerverbände aufgegebene Thema „Bienenweide“.
Beim jetzigen Landwirtſchaftsbetriebe habe ſich die Bienenweide
gegen früher bedeutend verſchlechtert. Nur ſehr tüchtige, mit
allen Mitteln der Neuzeit arbeitende Jmker finden in der Bienen
zu noch ihren Lohn. Zur Verbeſſerung der Binenweide wurden

ie dem Verein zugehörenden Landwirte und die landwirtſchaft
lichen Kreiſen naheſtehenden Mitglieder geboten, dahin zu wirken,
daß bei gleichem Futter- oder Körnerertrage nur ſolche Früchte
angebaut werden mögen, die auch der Bienenzucht nützen können.
Grade in dieſer böſen Zeit der Zubrotknappheit lernt man den
Wert des Honigs ſo recht ſchätzen. Es iſt anzuſtreben, die in die
Millionen gehenden Werte, die ohne Bienenpflege einfach ver-
loren gehen würden, durch Unterſtützung des Bienenzuchtbetriebes
zu erhalten und zu vermehren. Die Unterſtützung kann erfolgen,
von den Landwirten durch den Anbau von Raps, Senf, Eſpar-
ſette, Saradella und anderen honigenden Futterkräutern, ſowie
von ſolchen Kleearten, deren Kelche der Bienenzunge zugänglich
ſind; von den Gemeinden durch Anpflanzung von Ahorn, Linden,
Akazien, Kaſtanien und honigenden Zierſträuchern an Straßen,
Plätzen und Anlagen. Beſonders hervorgehoben wurde, daß die
Eiſenbahnverwaltung ſtets bemüht geblieben iſt, der Bienenzucht
durch Bepflanzung und Beſäen der Eiſenbahndämme mit honigen-
den Bäumen und Grasarten in jeder Weiſe zu helfen und ihre
Erträge zu erhöhen. Auch die Bemühungen der Landwirt
ſchaftskammern um die Hebung der Bienenzucht wurden dankbar
anerkannt.

Aus dem Leſerhkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.)

Der ſtädtiſche Gemüſeverkauf
Daß unſere umſichtige Stadtverwaltung einen öffentlichen

Gemüſeverkauf eingerichtet hat und aufrechthält, dafür können wir
verbrauchenden Bürger ihr kaum genug dankbar ſein. Sie wird
ſicherlich auch Sorge tragen, ein paar Mängel abzuſtellen, die
ſich auf dem Verkaufsplatze ſelbſt noch dann und wann teils
den Käufern, teils den emſigen, fürſorglichen und vielgeplagten
Verkäuferinnen unangenehm fühlbar machen. Zunächſt für die
Letztgenannten möchte ich dringend bitten um beſſeren Schutz
gegen die Unbilden der naßkalten Witterung, beiſpielsweiſe durch
Bretterbelag auf dem Pflaſter an den Ständen. Soll denn über-
haupt bei noch weniger freundlichem Wetter der ſtädtiſche Ver-
trieb in der bisherigen „offnen“ Weiſe weitergehen?

Ein anderer Uebelſtand, und zwar für beide Teile, jenſeits
und diesſeits der Verkaufstiſche iſt der, daß manche gewichtige
Waren, z. B. Kohlrüben und Krautköpfe, den Wägerinnen viel
zu ſelten und zu willkürlich zugeführt werden. Die Standes-
frauen haben mit ihrer Kundſchaft bei großem Andrang alle
Hände voll zu tun, und ſie könnten auch die Körbe voll ſchwer
wiegenden Gemüſes nur unter erheblicher Gefährdung ihrer Ge-
ſundheit herbeiſchleppen. Zu ſocher Tragarbeit ſind ja doch
Männer zur Stelle, und dieſe ſollten beſſer, viel beſſer, als es
zurzeit geſchieht, angehalten werden, die Vorräte auf den Ti en
ſchnellſtens zu ergänzen, ſo daß die Kunden nicht 4 Stunde lang
auf irgend eine ihnen beſonders erwünſchte Ware zu warten
brauchen, die ſchon längſt auf einem Frachtwagen zum Markt-
platze herangefahren worden iſt. Auf dem Gebiete der Verteilung
alſo hapert's oftmals arg, da läßt die Aufſicht zuweilen noch viel,
ſehr viel zu wünſchen übrig. G. F.

Kurorte und Reiſen
Schwarzeck. Das unter der Leitung der Sanitätsräte Dr.

Dr. Wiedeburg und Poenopen (früher im Kurhaus Bad Naſſau)
ſtehende Thüringer Waldſanatorium Schwarzeck in Bad Blanken-
burgThüringerwald bleibt nach wie vor in ſeinem ganzen Be
triebe geöffnet. Nachdem das Sanatorium bereits im Winter
1914/15 gut beſucht war, dürfte für den kommenden Winter mit
einer höheren Frequenz zu rechnen ſein, weshalb Erholung und
Heilung Suchende (es werden innere und Nervenkranke und auch
nur Erholungsbedürftige aufgenommen) gut daran tun, ſich vor
her zu vergewiſſern, ob ſie dort eine ihren Wünſchen entſprechende
Unterkunft finden. Ueber die Kur und Hauseinrichtungen des
am Eingange des bekannten „die Thüringer Riviera“ genannten
Schwarzatales liegenden Sangatoriums unterrichtet ein ſehr aus-
führlicher, bildergeſchmückter Proſpekt.

e Börſen- und Handelsteil
An den Pranger

Jm „Reichsanzeiger“ gibt der ſtellvertretende komman-
dierende General des 1. bayeriſchen Armeekorps v. d. Tann
folgende. von München, 18. Oktober, datierte Bekannt-
machung:

Die Firma Richardd Widemann, Ledergroß-
handlung in München, Mazariſtr. 1, (Jnhaber Sieg-
fried Sternglang) hat am 27. September lf. Js. dem Kriegs
bekleidungsamt des 3. Armeekorps in Spandau Bernägel an
geboten und dabei für das Tauſend 25 Mark verlangt, wäh-
vrend dieſe Nägel nach Sachverſtändigengutachten um 6--9 Mk.
geliefert werden können. Durch dieſe Preistreiberei iſt die
Unguverläſſigkeit der Firma in bezug auf den Handol mit
Bergnägeln dargetan. Es wird hier daher auf Grund des
S 1 der Bundesratsbekanntmachung zur Fernhaltung ungu
verläſſiger Perſonen vom Handel vom 23. September 1915
R. G.Bl. S. 603 der Handel mit Bergnägeln unterſagt.

kjzd—

Ferner in beiden Theatern die neueſten Aufnahmen von

oſt

m

De Preiſe fur Brennſpiritus
in leihweiſen Literfla bet dea im Se neund 42 Pf. für das Liter Ware, worin eine Ermäßigung
von 15 Pf. für das Liter liegt. Eine höhere Preisforderung iſt
nur inſoweit zuläſſig, als ſie auf voraufgegangenen teurem Einkauf beruht und a in dieſem Falle den 10. Novem
ber hinaus. Sollten zu ſpäterer Zeit höhere als vorſtehende Preiſe
im Kleinhandel gefordert werden, ſo erſcheint es nicht aus
g. oſſen, daß die Regierung geſetzliche Höchſtpreiſe feſtſetzen

Beſtandserhebung von Spinnſtoffen
Jm Sinne des S 3, Abſatz 6 der Bekanntmachung W. M.

58/9 15 K R A, ſind die Garne erſt dann als in Verarbeitung
befindlich und daher als nicht meldepflichtig zu betrachten
wenn ſie nach vollendete m Spinn oder Zwirnprozeß im Vor
e werfauren auf Spul, Scher- oder Zettelmaſchinen ge

Nicht meldepflichtig iſt der Schuß an Webſtühlen
neue im Webprozeß befindliche Stück der im Stuhl liegenden

etrte.

Jtalken und Rußland ſuchen Geld in Amerika
Nach einer Meldung der „Frkf. Ztg.“ aus NewYork er

hält Jtalien eine Anleihe von 25 000 000 Dollar zu 6
Nach einer Meldung desſelben Blattes aus Petersburg ver

lautet dort aus ſicherer Quelle, daß gegenwärtig in New
York Beſprechungen ſtattfinden wegen einer rüſſiſchen An
leihe in Höhe einer Milliarde Rubel; davon ſoll ein Teil die
Form eines Warenexportkredites haben.

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 21. Okt. Jm Börſenverkehr haben die Umſätze eine

weitere Einſchränkung erfahren. Einige Jnduſtriewerte ſtellten
ſich infolge von Realiſierungen etwas niedriger. Dagegen waren
Bismarckhütte und Phönix im Zuſammenhang mit der
bevorſtehenden Trennung des Dividendenſcheins gebeſſert.
Hanſa konnten die geſtrige Beſſerung nicht voll behaupten
Für deutſche Anleihen zeigte ſich bei fortſchreitender Erleichter
ung des Geldmarktes Nachfrage zu geſtrigen Kurſen. Von aus-
ländiſchen Valuten zeichneten ſich öſterreichiſche durch Feſtigkeit
aus. Geld 434 Prozent und darunter.

Getreidebericht
Berlin, 21. Oktober. Für Mais und Gerſte blieb die Nach

frage lebhaft, doch war kein Angebot vorhanden, ſo daß Umſätze
nicht zuſtande kamen. Von Erſatzfuttermitteln war Gerſte etwas
teurer. Die Nachfrage für Futterkartoffeln geſtaltete ſich bei un
veränderten Preiſen lebhaft. Reismehl, Maismehl und Stroh
mehl wurden zu hohen Preiſen umgeſetzt. Wetter: ſchön. Gez
treide notigzlos, alles geſtrichen.

Frankreich will in Japan pumpen. Die „München Augs
burger Abendzeitung“ erfährt von beſonderer Seite, daß Frank
reich auch in Japan Geld borgen möchte. Der japaniſche Finanz
miniſter habe eine Anfrage der japaniſchen Preſſe über eine be
vorſtehende franzöſiſche Anleihe in Japan dahin beantwortet, daß
eine kurzfriſtige franzöſiſche Anleihe auf dem japaniſchen
Markt unterzubringen ſei, eine langfriſtige dagegen
müßte Japan ablehnen.

Stegug Romang, A.-G. Der Verwaltungsvat hat be
ſchloſſen, 10 Prozent (i. V. 6 Proz.) Dividende P
ſchlagen. Die im Vorjahre als Kriegsreſerve zurückgeſtellten
2 000 Lei ſind unverbraucht geblieben. Der diesjährige
Reinüberſchuß betrug 7 503 756 Lei (7 202 626 Lei im Vorj.) Jm
abgelaufenen Geſchäftsjahr wurden in Rumänien durch Ein-
berufung von Reſerviſten wie durch die vielfachen Verkehrs und
Exporter ſchwerungen im Auslande durch direkte und indirekte
Einwirkungen des europäiſchen Krieges der Produktions- und
Abſatztätigkeit der Geſellſchaft große Schwierigkeiten und be-
deutende Mehrkoſten verurſacht. Demgegenüber haben erhöhte
Verkaufspreiſe im Exportgeſchäft einen Gewinnausgleich herbei-
geführt. Trotz dieſer Störungen hat ſich die Rohölausbeute infolge
günſtiger Neuaufſchlüſſe befriedigend entwickelt und eröffnet gute
Ausſichten. Sie belief ſich auf 386 709 Tonnen gegen 382,170,
Tonnen im Vorjahre. Dagegen ſind die Ziffern der Raffinierie
tätigkeit und des Verkaufsgeſchäftes, da die Geſellſchaft für ihren
Export ſeit Ausbruch des Krieges faſt ausſchließlich auf den Land
transport angewieſen iſt, erheblich geſunken.

Abtrennung von Dividendenſcheinen. Es ſind zu trennen:
Königsberg. Lagerhaus A.G. 0 Proz. Dividende, Mu
nitionsm at.-Werke Auffermann 30 Proz. Div.

Die Deutſche Bromkonpention in Leopoldshall beſchloß die
Verlängerung auf unbeſtimmte Dauer, doch ſoll nach dem
1. Januar den Geſellſchaftern in gewiſſen Zwiſchenräumen ein
Kündigungsrecht zuſtehen.

CLetzte Telegramme
Der Not gehorchend

Paris, 21. Okt. Der Sonderberichterſtatter des „Jour
nal“ in Saloniki will wiſſen, daß die Alliierten in
Mazedonien erſt handeln würden, wenn ihre
Streitkräfte ſtark genug gruppiert und organiſiert ſeien.
Der „Nouvelliſte“ meldet aus Paris: Man erklärt, die Be
ſetzung der Linie Niſch-Saloniki durch die Bul
garen habe nur relative Bedeutung(!?), denn die ſerbiſche
Konzentrierung in Weſtſerbien ſei ſeit der Kriegserklärung
Bulgariens vorgeſehen.

Die Frage der Lebensmittelverſorgung
Berlin, 22. Okt. Jn der geſtrigen Berliner Stadtver

ordnetenverſammlung wurde der Ueuerzeugung Ausdruck
verliehen, daß in Deutſchland kein wirklicher
Nahrungsmittelmangel beſtehe, und die Er-
wartung ausgeſprochen, daß die Reichsregierung dem
frevelhaften Spiel der Preistreibereien
ein Ende bereite. Oberbürgermeiſter Wermuth for-
derte, daß die zu ergreifenden Maßregeln das ganze Reich
beträfen. Die Vorlage, für Kranke und Kinder Milchkarten
einzuführen, wurde ohne Erörterung angenommen.

V-Boots-Opfer
London, 21. Okt. Auf die ſchriftliche Anfrage eines

Parlamentsmitgliedes erklärte Mac Namara, daß bisher
183 (7) engliſche Handelsſchiffe verſenkt worden ſeien,
außerdem bis zum 14, Oktober 175 (7) Fiſcherfahrzeuge.

u.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzgeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften find nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsftelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
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